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Herbstglück am Fuschlsee

Waldhof Fuschlsee Resort - Ein ganz besonderer Platz, um das Leben zu
genießen. Wo die Natur neue Energie schenkt, Zeit keine Rolle spielt und

der Alltag in die weite Ferne rückt – hier beginnt echte Erholung.

Mehr Urlaub.WenigerAlltag.

Kraft tanken zwischen Berg und See - nur 20 min. von Salzburg entfernt

Endlllich
Daheim

4 Übernachtungen zum Preis von 3

täglich wechselnde Aktivangebote

Waldhof Genießer-Arrangement

Entspannung auf 4000 m²

Saunavielfalt mit Quellgarten

Ruhebereiche für stille Momente

buchbar ab 680,- € p.P.

zumAngebot:

Herbst-Special
Wir schenken Ihnen eine Nacht!

Ihr Rückzugsort im Salzkammergut

https://www.waldhof-fuschlsee.at/de/
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Vorwort | Herzlich willkommen!

Die Hündeleskopfhütte wird als die „erste vegetarische
Hütte in den Alpen“ bezeichnet. Auf 1180 Metern gelegen,
heißt sie alle Besucher willkommen, die auf dem gleich-

namigen Berg in den Allgäuer Alpen bei Nesselwang
unterwegs sind. Die Speisekarte ist abwechslungsreich,

das Angebot frisch und gesund, die Gerichte sind
weltoffen und mit viel Herz zubereitet.

Foto: Bayern.by / Gert Krautbauer

Natascha Gerold. Foto: Frank Lübke

Haben Sie
schon
gewählt?
Liebe Leserinnen und Leser,

Genuss ist nicht nur der Moment, in dem wir das,
was uns schmeckt, zu uns nehmen und hinunter-
schlucken. Er ist doch eher eineArt Befindlichkeiten-
Gesamtpaket, nicht wahr?
Schon die Vorfreude ist Teil des Genusses: Wenn wir
auf die obige Frage antworten, ist dies manchmal
sogar mit einem fröhlichen Händereiben verbun-
den.DenköstlichenSaibling, das zarte Schnitzel, den
hausgemachten Burger oder die herrlichen Apfelkü-
cherl zumNachtisch ... hatten Sie vielleicht schon so
lange nicht mehr, jetzt endlich wieder – hurra! Viel-
leicht sindSie aber auch jemand, für denoderdieAb-
wechslung zu jedem Besuch eines Restaurants oder
einer traditionellen Gaststätte dazugehört. Dann ist
die Bestellung im Idealfall eine erfreuliche Neuent-
deckung, was den Genuss noch steigern kann.
Die Wartezeit aufs Essen sollte auf keinen Fall als tot
empfundenwerden,man sollte sie ebenso genießen
dürfen: mit einem guten Gespräch, aber auch mit
Schweigen, womit man sich mal erlaubt, absichtslos
vor sich hinzudenken. Mit einem guten Aperitif, mit
oder ohne Alkohol, oder einem anderen leckeren
Getränk. In wohligem Ambiente, wo die Musik nicht

„durch die Ritzen zirbt“ – wie es einst der Lieder-
macher Reinhard Mey beklagte –, sondern die Stim-
mung angenehm abrundet.
In dieser Herbstausgabe unserer „Genussreise“ er-
weitern wir den Begriff: Es erwartet Sie Interessantes
und Neues aus der Welt der Kulinarik, Inspiration
für entspannende, erholsameFreizeit bei hoffentlich
wundervollem Herbstwetter – alles, was die Freude
während der kostbaren Tage noch intensiviert.
Ein Genuss-Aspekt kann im Übrigen auch sein, an-
dere in diesen besonderen Momenten mitzuneh-
men. Warum nicht am Ende des Restaurant- oder
GaststättenbesuchsdemfreundlichenServicedurch
angemessenes (oder auchmal großzügigeres) Trink-
gelddieeigeneWertschätzungdergeleistetenArbeit
entgegenbringen, verbunden mit lobenden Worten
und/oder einer positiven Rezension imNetz?
Irgendwie istesmitdemGenusseinbisschenwiemit
demGlück: Er wirdmeist mehr, wennman ihn teilt.

Natascha Gerold
Redaktion „Genussreise“
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Aus dem Inhalt

In diesemHeft

Welches Heißgetränk
fällt einem beim Stich-
wort Asien sofort ein?
Ein Blick nach Taiwan

und Japan zeigt:
Es muss nicht immer

nur Tee sein!
Foto: Armin Sinnwell

Bei ihm isst das Auge
nicht nur mit, sondern
entscheidet über den
Look eines Produkts:
Der Food-Stylist
Guido Gravelius
im Gespräch.

Foto: Privat

0605 Informiert und inspiriert
Neuigkeiten aus den Regionen
Ihrer Gastgeber

07 Spirit ohne Sprit
Gin, Whisky & Co alkoholfrei - geht das?
„Oh ja, und wie!“, findet unsere Autorin

12 Jauchzen bei der Jause
Vor allem im Herbst lockt die Steiermark ihre
Gäste mit gemütlicher Gastlichkeit

14 Mit demBus zumGenuss
Touristikberater Franz Gerstmayr weiß:
Mit dem richtigen Angebot fängt der Urlaub
schon vor der Haustür an

16 Genuss imGartendorf
Auch im Herbst lohnt es sich,
nach Algund in Südtirol zu kommen

17 Design und Sound
Das „Upside Down Town Hotel“ in Zell am See
ist eine weitere Attraktion im Land Salzburg

18 „Sie haben dawas“
In der Glosse sinnieren wir über die große
Furcht vor kleinenMissgeschicken bei Tisch

08

13

Wanderungen zu
Streuobstwiesen
im Allgäu und

am Bodensee zeigen,
dass die dortigen
Naturräume

unverzichtbar sind.
Foto: Horst Kramer
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Kurzmeldungen

30 Jahre Bauernherbst
Zum Jubiläumwird
„g’sungen und g’spielt“

Die Musik spielt seit je eine wichtige Rolle bei Feierlichkeiten im
Salzburger Land. Musik, Gesang und Tanz umrahmen jedes Fest,
sie sind stimmungsvoll und vermitteln auch ein Gefühl von Ver-
bundenheit. Noch bis zum 31. Oktober heißt es im Salzburger
Land „G’sungen und G’spielt“. Bei vielen Veranstaltungen geht
es auch umsMitmachen, so gibt es musikalischeWanderungen,
die „Roas“ genannt werden. Wer sich im Bauernherbst auf die
Roas macht, zieht etwa von einem Bauernhof zur nächsten oder
von einemWirtshaus zum anderen. Überall erlebt manMusik,
Gemeinschaft und regionale Kulinarik. Eine wunderbare Art und
Weise, dasWandern in den herbstlichen Bergen mit Musik und
den Köstlichkeiten der alpinen Küche zu verbinden.
Mehr Infos unter salzburgerland.com.
Foto: SalzburgerLand Tourismus / Lisa Eiersebner

Informiert und inspiriert

Herbst in Kärnten
Sommer verlängern, Natur genießen, bewusst Auszeit nehmen
Kärnten ist im Herbst ein besonderes Reiseziel. Während die Temperaturen angenehmmild bleiben, vereint der Kärntner
Herbst alles, was Urlaub unvergesslich macht: Baden in sommerwarmen Seen, Wandern vor goldener Kulisse, Radtouren im
Sonnenschein, kulinarische Entdeckungen – und vor allem bewusste Auszeiten, die Körper und Geist stärken. Die Kärntner
Seen sind im Herbst noch angenehm warm und laden zu einem erfrischenden Sprung insWasser oder zu einer Tour mit dem
Stand-up-Paddle ein. Der Herbst ist auch kulinarisch Hochsaison. Wild- und Pilzgerichte prägen die Speisekarten in traditio-
nellen Gasthäusern ebenso wie in Haubenrestaurants. Genuss und Kulinarik stehen auch im Zentrum vieler Veranstaltungen.
In den Slow Food Travel Regionen Gailtal/Lesachtal, Mittelkärnten und Lavanttal können Gäste Produzenten direkt erleben.

Das „heiße Herz“ Bayerns
Im Thermenland ist keine Saunawelt wie die andere

Gut jeder dritte Deutsche geht regelmäßig in die Sauna, hat eine Umfrage des Instituts für Demosko-
pie Allensbach 2023 ergeben. Die Gründe dafür sind vielfältig: Saunieren entspannt, stärkt das Im-
munsystem und hilft, gute Laune zu tanken. Im BayerischenThermenland hat man die Auswahl aus
mehr als 50 spektakulären, überraschenden und ungewöhnlichen Saunen. Das BayerischeThermen-
land ist Deutschlands Saunaregion Nummer Eins. In den fünf niederbayerischenThermalbädern Bad
Füssing, Bad Birnbach, Bad Griesbach, Bad Gögging und Bad Abbach entstanden in den vergangenen
Jahren Saunawelten der Superlative als Inseln der Ruhe, des Glücks und des körperlichenWohlbefin-
dens. Die Kombination mit dem heilkräftigenThermalwasser, das bis zu 70 Grad heiß und aus bis zu
2000Meter Tiefe an die Oberfläche sprudelt, macht das Saunaerlebnis im BayerischenThermenland
einzigartig. Wie nirgends sonst in Europa bietet das Bäderquintett fast 20.000 QuadratmeterWasser-
fläche. Die natürlichen Quellen speisen die Becken mit fluoridhaltigen Natrium-Hydrogencarbo-
nat-Chlorid-Wässern. Dieser Mineraliencocktail wirkt nachweislich heilend und wohltuend auf den
gesamten Bewegungsapparat. Ausdauer undMobilität werden erhöht. Zusätzlich hilft es auch, Stress
zu lindern und nachhaltig die Stresstoleranz zu erhöhen.

Saunaaufguss in der Rottal-Terme in Bad Birnbach. F.: Tourismusverband-Ostbayern / Frank-Heuer

> 7 Nächte
> Vegane Basenfasten Vollpension
> Persönlic

Heilfasten Woche

#Fasten= Genuss

€ 1264

|

https://www.muerz.de/
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Allgäu und Bodensee | Pomologische Wanderungen

Lecker und lehrreich
Im Allgäu gibt es mindestens 181 Apfel- und 76 Birnensorten. Ein Grund für die Vielfalt:

die traditionellen Streuobstwiesen, die die Kulturlandschaft dort und am Bodensee prägen.
Eine pomologische Reise

J
ohannSpiller kennt sichmitden lokalenObstsorten
bestens aus. Kein Wunder, rund um seinen Hof
am Rande des kleinen Westallgäuer Weilers Map-
prechtsmögen an die 100Apfel-, Birnen-, Zwetsch-
gen- undWalnussbäume stehen.Manche hat schon
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n Vater gepflanzt, wie der 80-jährige Mann erzählt,
andere er selber.
„Der hier, der stand schon da, als mein Vater den Hof er-
worbenhat.“ Er zeigt auf einenmächtigen knorrigenBirn-
baum,der bis zumGiebel desWohnhauses reicht.Dort ist
eineTafel angebracht: SieweistdieSorte als „Köstlicheaus
Charneaux“ aus, eine Birne, die um 1800 zufälligerweise
in dem belgischenOrt entdeckt worden sei.Wie der nach
Mapprechts gekommen ist, weiß Spiller nicht: „Aber er
verträgt unser Klima sehr gut“, sagt er schmunzelnd und
schaut den mächtigen Stamm hinauf. Das Schild ist eine
Infotafel des Westallgäuer Streuobst-Wanderweges, hier
die Route fünf, die mit „Alten Obstbäumen auf der Spur“
betitelt ist.
Die Kreisgruppe Lindau des Bund Naturschutz hat sich
diesen Streuobstwiesen-Wanderweg ausgedacht undmit
EU- und staatlichen Fördermitteln realisiert, zusammen
mit sechs weiteren pomologischen Touren, die alle unter
einem bestimmten Motto stehen. Pomologie ist der wis-
senschaftliche Begriff fürObstbaumkunde, also die Lehre
von den Obstarten und -sorten. Die Route sechs liegt
südlich von Scheidegg und heißt „Vom Allgäuer Kalvill
bis zumZabergäu“, ist ebenfalls rund zehnKilometer lang
und wird mit einer Wanderzeit von eineinhalb Stunden
angegeben. Er beschäftigt sich unter anderem mit der
EntstehungvonArtenundumMethodenderVeredelung.
Einer der Höhepunkte der Tour ist ein Sortengarten, den
die Marktgemeinde angelegt hat und der rund 60 Ap-
fel- und Birnensorten umfasst. Sehr abwechslungs- und
aussichtsreich ist dieRoute siebennamens „Hochhinaus“,
die durch die Landschaft zwischen Schönau, Röthenbach
und Gestratz führt, offizielle elf Kilometer, mit einer ge-
schätzten Gehzeit von dreieinhalb Stunden.
Aber Achtung: Wer sich für die Themen interessiert,
die Tafeln liest, die Unterschiede zwischen den Sorten

erkundet oder sich mit freundlichen Einheimischen wie
Johann Spiller unterhält, ist deutlich länger unterwegs.
Von eventuellen Einkehrpausen, Dorfladen- oder Kir-
chenbesuchen ganz zu schweigen.

Abgestorbene Bäumewerden
als Totholz zu Lebensräumen
Auf der Tour sieben passieren die Wandernden zum
Beispiel eine kleine Marienkapelle bei Altensberg, deren
Front wie eine norwegische Stabkirche wirkt. Bei Schneit
bleiben sie längere Zeit bei einem „Fünf-Sorten-Baum“
stehen: ein Apfelbaum, dessen „Stammbildner“, wie es
pomologisch heißt, ein roter „Trierer Weinapfel“ ist, der
mit den Sorten „Jockenbacher“, einem gefährdeten alten
Lokal-Apfel, der alten französischen Sorte „Transparent
von Croncels“, dem bekannten „Jonathan“, einem mild-
aromatischen US-amerikanischer Tafelapfel, sowie dem
schon erwähnten „Rheinischen Bohnapfel“ veredelt wur-
de. Eine weitere Attraktion ist ein „Berner Rosenapfel“,
der 1865 erstmals in einem Wald bei Bern entdeckt und
dort systematisch vermehrt wurde. „Rosenapfel“ heißt er
wegen seiner tiefroten Färbung, die er erst gegen Ende
Septembererreicht.Derberühmte„SchöneausBoskoop“,
1856 im gleichnamigen niederländischen Ort gezüchtet,
ist jetzt im Spätsommer noch ziemlich unreif, er wird erst
ab Ende Oktober bis in denWinter gepflückt.
Eine besonders schöne und vielfältige Streuobstwiese
quert man am Ende der Route fünf. Sie liegt oberhalb
des Heimenkirchner Leiblachbads, umfasst mindestens
zehn Hektar und mehr als 180 Obstbäume. Einer davon
ist eine Seltenheit: ein „Früher Isnyer“, ein Apfelbaum,
der laut dem KompetenzzentrumObstbau auch als „Wil-
helmsapfel“ in der Literatur auftaucht. Gerade mal zwei
Exemplare seien kartiert, schreiben die Obstprofis, beide
imWestallgäu.
Was auffällt: Abgestorbene Bäume werden nicht gefällt,
sondern bleiben stehen – sie bieten Lebensräume für die
unterschiedlichsten Insekten- und Vogelarten. Wer eine
Vogelgesangs-Bestimmungs-App auf dem Smartphone

installiert hat, sollte diese gleichbeimBetretendesGelän-
des zurHandnehmen.Hier ist derGesangdesNeuntöters
zu hören, der vage an eine Lerche erinnert, der Trauer-
schnäpper, der wie ein Fink klingt, aber keiner ist. Selbst
ein Pirol scheint hier eine Heimat gefunden zu haben.
Streuobstwiesen haben eine lange Tradition im Allgäu,
vor allem im relativ warm-feuchten Westallgäu. Am na-
hen Bodensee ist das Klima deutlich milder, die Obst-
baumplantagen liegen auf Höhen zwischen 400 bis 500
Meter über dem Meeresspiegel, im Allgäu sind Streu-
obstwiesen auch noch auf Höhenlagen von 1000 Metern
oder mehr zu finden. „Unsere Sorten müssen auch Frost
und Schnee gut vertragen“, erklärt Johann Spiller. Bei ihm
kann man Sorten entdecken, die nie den Weg in einen
konventionellen Supermarkt finden, darunter Bohn-
äpfel, Pfahlinger, Johann-Fischer-Äpfel oder auch einen
Apfelbaum, der zwei Sorten trägt. Die eine sei wohl ein
Jockenbacher, vermutet Spiller. Eine einheimische Sorte,
die mittlerweile als gefährdet gilt. Über die andere Sorte
ist sich Spiller nicht sicher: „Sie wird später reif und lässt
sich gut lagern.“ Er ist übrigens auch ein Bienenexperte,
zurzeit hält er 15 Völker. „Auf einer Streuobstwiese blüht
immer irgendetwas“, setzt er hinzu.
Streuobstwiesen wie seine sind Paradiese für die Arten-
vielfalt, für Flora, Fauna und Menschen. Die Touren im
Westallgäu sind dafür ein Beweis. Horst Kramer

Weitere Infos
Auf westallgaeu.de/streuobstwanderwege sowie all-
gaeu.de/alte-allgaeuer-obstsorten findet man Tou-
ren und Allgäuer Streuobstwiesen. Interessant ist
auch die Homepage des Kompetenzzentrums Obst-
bau Bodensee kob-bavendorf.de. Einen intensiven
Überblick bietet auch das Buch „Altbewährte Apfel-
und Birnensorten“, herausgegeben vom Bayerischen
Landesverband für Apfel- und Birnensorten, Mün-
chen, 13. Auflage, 2021. kram

Einer der Namensgeber der Tour „VomAllgäuer Kalvill bis
zum Zabergäu“: ein besonders schönes Exemplar des All-
gäuer Kalvill. Das ExpertenteamdesKompetenzzentrums
Obstbau Bodensee hat bis dato nur fünf Altbäume im
Westallgäu gefunden.

Vermutlich schon 100 Jahre alt: ein Birnbaum der Sorte
„Köstliche aus Charneaux“. Wie er den Weg ins Allgäu ge-
funden hat, ist ein Geheimnis.

Ein Paradies für die verschiedensten Vogel- und Insekten-
arten: die große Streuobstwiese oberhalb des Leiblachbads
der Marktgemeinde Heimenkirchen. Fotos: Horst Kramer
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Gin & Co | Promillefreies Prosten

Null Promille, vollerGeschmack
VonGin bis Aperitif: Alkoholfreie Spirituosen liegen voll im Trend – nicht nur bei der Gen Z

W
er heute in eine Bar geht – sei es in
Berlin, München, Kopenhagen oder
Wien, braucht nicht mehr mit der
Frage zu rechnen: „Wie, du trinkst
nichts?“ Denn inzwischen ist der

Trend zu null Alkohol zu mehr als nur einem Hype der
Gen Z geworden. Unter dem Stichwort: „Sober Curious“,
was so viel heißen soll wie „neugierig auf Nüchternheit“,
steigt nicht nur bei jungen Erwachsenen das Bedürfnis
nach Klarheit von Körper und Geist, besserer Schlaf-
qualität und Fitness. Immer mehr Menschen reduzieren
bewusst ihrenAlkoholkonsum.SowohlbeiWeinundSec-
co als auch bei Spirituosen wird die alkoholfreie Auswahl
immer größer. Die Klassiker der Cocktailwelt lassen sich
genauso genussvoll als sogenannte „Mocktails“ mixen.
Den Anfang machte 2015 das britische Label Seedlip
mit seinem „distilled non-alcoholic spirit“. Gründer Ben
Branson, ein ehemaliger Designer mit landwirtschaft-
lichem Hintergrund, setzt bis heute auf natürliche Bota-
nicals, das sind Pflanzenstoffe wie Kräuter, Wurzeln oder
Früchte, ein elegantes Flaschendesign und die Koopera-
tion mit Spitzenbars weltweit.
Auch in Deutschland gibt es inzwischen einige alkohol-
freie Labels: Laori aus Berlin setzt auf fruchtig-würzige
alkoholfreie Spirituosen ausKräutern undZitrusfrüchten
wie Orange, Zitrone und Wacholder. Das Label Undone
ausHamburg hat einen nullprozentigenRumundden au-

genzwinkerndenSlogan„ThisisnotRum“herausgebracht,
der „SiegfriedWonderleaf“ ausBonnbestichtdurchkom-
plexe Aromen-Vielfalt aus insgesamt 18 Botanicals. Mit
dem„Entgeistert“hatTheDuke, eineGin-Manufakturaus
München,ebenfallseinealkoholfreieGin-Alternativeent-
wickelt, die ein bisschen nach Pfefferkuchen und Zitrone
schmeckt und aus Wacholder, Zitronen, Rosmarin, Ku-
bebenpfeffer, Nelken und Muskat hergestellt wird. Auch
die schwarzwälder Spirituosen-Brennerei Schladerer, die
seit 1844 Hochprozentiges aus Obst produziert, hat den
neuenMarkt im Blick: Mit dem „Vincent alkoholfrei“ hat
sie nun einen Bitter-Aperitif aus natürlichen Kräuter-
extrakten kreiert, verfeinert mit reifen Himbeeren – der
sogar schon als Alternative zum Campari gefeiert wird,
so die Plattform feineweine.berlin. Was alle Fans der
Null-Prozent-Bewegung freuen dürfte: Die Schladerers
stellen rund um den Sitz der Brennerei in Staufen auch
besondere Obstsäfte mit Blick auf Nachhaltigkeit her.
2009 entstand aus der Idee, verschiedeneObstarten ohne
Einsatz von Herbiziden, Fungiziden und Insektiziden an-
zubauen, das „Obstparadies Staufen“. Eingebettet in die
fruchtbare Landschaft des Markgräflerlands werden hier
nach alter Obstbautradition alte und neue Obstsorten im
Einklang mit der Natur angebaut. Aufgelockert werden
die Obstwiesen durch viele Hecken, Steinbiotope und
Teiche. Warum alkoholfreie Alternativen meist genauso
teuer wie ihre hochprozentigen Verwandten sind, liegt

an dem aufwendigen Herstellungsprozess: Alkoholfreie
Spirituosenwerden so hergestellt, dass sie geschmacklich
an Gin, Rum, Whisky oder andere Spirituosen erinnern,
aber keinen oder nur einen sehr geringen Restalkohol
enthalten. Dabei gibt es verschiedene Ansätze. Manche
Hersteller setzen auf eine Destillation von Botanicals,
ähnlich wie bei einem klassischen Gin. Dabei werden
Kräuter, Gewürze, Zitrusschalen oder andere pflanzliche
Zutaten in Wasser eingelegt und ihre Aromen durch
Wasserdampfdestillation oder unter Vakuum extrahiert.
So entsteht ein aromatisiertes Wasser, das die typischen
Duft- und Geschmacksnoten liefert, ohne dass Alkohol
im Spiel ist. Der Prozess der Herstellung von Hydrolaten
erfordert viel Wissen und Geschick. Es ist wichtig, die
richtigen Temperaturen und Zeitspannen einzuhalten,
um die Aromen optimal zu extrahieren.
Andere Produzenten gehen denWeg, zunächst eine Spi-
rituose herzustellen und diese dann nachträglich zu ent-
alkoholisieren. Zu diesem Zweck wird der Alkohol durch
Vakuumdestillation oder Umkehrosmose schonend ent-
fernt, sodass die Aromen erhalten bleiben, aber der Al-
koholgehalt fast vollständig verschwindet. Ein winziger
Restgehalt ist – wie bei alkoholfreiem Bier – aber immer
noch enthalten. Gemeinsam ist ihnen allen, dass sie in
ersterLiniealsBasis fürMischgetränkeentwickeltwerden
undweniger dazu gedacht sind, pur getrunken zuwerden.

Barbara Brubacher

Landhotel Postwirt | Inh. Josef Beck | Rosenau 48 | 94481 Grafenau | Tel. 08552 / 96450 | Fax 08552 / 964511 | E-Mail: info@hotel-postwirt.de | www.hotel-postwirt.de

Natur, Genuss, Wellness, Familien, Golf…
Loslassen & Entspannen in der unberührten,wilden Natur des BayerischenWaldes

In unserem Landhotel verbinden sichTradition und Moderne zu einemGenuss für alle Sinne.
Während Ihrer Auszeit verwöhnenwir Sie mit Köstlichkeiten aus Küche &Weinkeller und unserer bayerischen Gastfreundschaft.

Finden Sie im Postwirt Ihr perfektes Platzerl für einen unvergesslichen Urlaub im Herzen des Bayerwalds.

ANGEBOT 5=4
5 ÜN inkl. Frühstück oder HP
5 Übernachtungen buchen,

nur 4 bezahlen!
Freie Nutzung desVitalbereichs
mit Indoor-Pool und drei Saunen
Kuscheliger Leihbademantel

auf dem Zimmer
Kostenfreie Nutzung aller Igelbusse
und derWaldbahn direkt ab Hotel

p. P. im DZ ab 359,00 €

GENUSSREISE
Buchbar Sonntag bis Mittwoch /

Donnerstag bis Sonntag

3 Übernachtungen inkl. Frühstück
amAnreisetag bayerischeWirtshaus-Tapas

inklusive Schnapserl bis 18:30 Uhr imWirtshaus
am zweitenTag à la carte genießen

(nur Frühstück inklusive)
am drittenTag ein 5-gängiges Genießermenü

Freie Nutzung desVitalbereichs
mit Indoor-Pool und drei Saunen

Kostenfreie Nutzung aller Igelbusse und
derWaldbahn direkt ab Hotel

p. P. im DZ ab 351,00 €

https://www.hotel-postwirt.de/

